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7 keine Rede iſt, bedrohter Selbſtverwaltung und neuerdings wieder wohnte dort meh Stunden dem Feldman der Garde bei 
ert gar keine Rede iſt, bedrohte i ie ohnte dort mehrere Stunden dem Feldmanöver der Garde bei. 
i 5 * Die Karolinen-Angelegenheit durch den Hinweis auf die durch die neue Jagdordnung bewirkte Nach Beendigung des Manövers erfolgte die Rückreiſe nach 
1 0 r Bevölkerung Spaniens in einer Weiſe aufgebauſcht | Schädigung der kleinen Grundbefiger einzuwirken. Wir halten dieſe Berlin. Soweit bis jetzt bekannt, gedenkt der Kaiſer am Mittwoch 
en „ daß man an die Vergrößerung der Mücke zum Elephanten | Manöver für viel zu abgenutzt, um irgend welche Wirkung haben zu Abend Berlin zu verlaſſen, um feiner hohen Gemahlin nach 


Wichtigkeit hat die Sache erſt für Deutſchland ge- 
fit: kun dem es bekannt geworden, daß ein Theil der Madrider 
in gen einen Sturm auf das Wohnhaus des deutſchen Ge⸗ 
lit agt, das deutſche Wappen mit Gewalt heruntergeriſſen 
einer deutſchen Fahne zuſammen verbrannt hat. Wir 
18 0 Regierung unſeres Kaiſers und der erprobten ſtaats⸗ 
Einſicht des Reichskanzlers Fürſten Bismarck das feſte 
daß der vom Madrider Pöbel dem deutſchen Namen 
She uglimpf nicht ungeahndet bleiben wird. 
e coße ch das ſpaniſche Volk vor etlichen hundert Jahren 
olle auf dem Ozean und eine noch größere Rolle 
ein. Opäifchen Kontinente ſpielte, obgleich es aus jenen 
nen Stolz geſchöpft hat, der in ſeiner Uebertreibung zur 
erie wurde, ſo iſt es doch nicht ſo ſehr in ſeinen Er⸗ 
1 Keil. in feiner Vergangenheit fteden geblieben, daß es 
Rn Errungenschaften der Neuzeit — in gutem und in 
in inne — angenommen hätte. Die alten Spanier 
end ir a gen ihren König und ihre Regierung, die jetzigen 
0 ieben zum Theil das revolutionäre Gebahren. Die 
BR „banler kennen auch vielleicht recht gut die Machtſtellung 
00 deutung des deutſchen Reiches; indem ſie ſcheinbar keine 
Mad darauf nehmen, drängen fie ihren König in immer 
Sgenpeiten hinein, ſuchen ſie auf der einen Seite mit 
Abſicht Deutſchland zu reizen, während ſie auf der 
eite gewaltſam ein krankhaftes Nationalgefühl nähren 
urzmaßregeln vorbereiten. 
. da ind die alarmirenden Nachrichten aus Madrid fo 
lige , daß noch keine gerichtliche Unterſuchung über den 
ten "en Angriff der Volksmenge auf das Hotel des deutſchen 
en hat erfolgen können — hat dieſelbe einmal ſtattge⸗ 
fun ® wird man klarer ſehen können, wie von gewiſſer 
* und königsfeindlicher Seite in dieſer Angelegenheit 
in, orden iſt. 
Alter Fi Spanien noch haben, um dieſe Unterſuchung in 
eiſe führen zu laſſen, fie wird hoffentlich auch noch fo 
id eſitzen, um dieſe revolutionären Elemente überhaupt 
h treiben zu können. Und ſollte das nicht der Fall fein, 
"m it, daß die deutſche Regierung, wo es ſich um die 
* 0 Ehre handelte, noch ſtets ſo viel Macht beſeſſen hat, um 
A, Venugthuung zu erhalten; mag es ſich dabei nun um einen 
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ö von Regierungen, Parteien, Republiken ꝛc. gehandelt 
0 .. wird in dieſem Falle umſomehr die Moral, das 
3 ab die öffentliche Meinung bei allen Völkern auf ihrer 
„ Mit 15 als ſie durchweg in loyalſter Weiſe vorgegangen iſt 

in em Anerbieten eines Schiedsgerichtes einen entgegen- | 

en Schritt gethan hat. Wir können der Entwickelung 
ge in Spanien alſo mit großer Gelaſſenheit entgegen⸗ 


Folitiſche Tagesſchau. 
gung verharrt noch immer in ihrer 
chere Von fortſchrittlicher Seite beſchränkt man 
hole t darauf, das oft geſungene Lied von der Reaktion zu 
* und ſucht auf die Bevölkerung des flachen Landes 

Shredgefpenft neuer Steuern, von denen in Preußen 


An der Küſte von Afrika. 


Seebild von Re un Werner. 
(Nachdruck verboten.) 


(Gortfekung, ) 
fig U hatten feine Zeit, in den Urwald ſelbſt einzudringen, wo 
* mit Beil und Meſſer mühſam einen Weg zu öffnen 
gende er man darf dies auch nicht thun, wenn man den über⸗ 
Eindruck, den ſeine äußere Erſcheinung auf den Be⸗ 
t, nicht ganz bedeutend beeinträchtigen will. Unheim⸗ 
L das nie ein Sonnenſtrahl erhellt, feuchter Boden, 
Fuß verfinkt, widriger Modergeruch, dichte Schaaren 
ang, die jeder Tritt aufſcheucht, Ameiſen und hundert⸗ 
N Menschen läſtig und gefährlich werdendes Gewürm 
nn — das find die Kehrfeiten des Urwaldes und wir 
Kat befriedigt, vom Fluſſe aus nur uns feiner Schön- 
ge euen zu dür fen. 
(a hen 9 Uhr Morgens, nach faſt vierftündigem Rudern, lag 
hatte 8 Dorf noch etwa eine halbe Meile entfernt, aber die 
N e auch fo zugenommen, daß unſere Leute vollſtändig in 
dee udebadet waren und dringend einer Ruhepauſe bedurften. 
, 10 ueme Landungsſtelle, wo der Wald eine Strecke weit zurück⸗ 
be elegenheit und da auch der Appetit rege geworden war, 
hoffen abzukochen. Trockenes Holz gab es in Fülle 
und bald brodelten die mitgenommenen Speiſen in den 
N, während die Leute in dem hohen Graſe umherlagen, 
r und ich unter einem ſchattigen Baume Platz genommen 
mit dem Rauch unſerer Cigarren die Muskitos fern 
ſuchten. 
wir bei Tagesanbruch fortruderten, widerhallte der Ur⸗ 
EN einem faſt betäubenden Lärmen der mit dem jungen 
zu neuem Leben erwachenden unzähligen Thiere, die ihn 
in Seni zeichneten ſich die grauen Papageien darin 
Schaacen von Hunderten und Tauſenden durcheinander 
und ſchrieen, daß uns ordentlich der Kopf ſchmerzte, 
er ebenſo unmelodiſche Geſang der Ochſenfröſche ſie 
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So viel Macht wird die Regierung des | fordert zu ſprechen, autwortete : 


| 
| 


Äigen Zwiſchenräu men begleitete, das Zwitſchern, 


können, und ſehen darin vielmehr nur das Zeichen dafür, daß 
man freifinnigerſeits zu der Erkenntniß der eigenen Schwäche ge- 
kommen iſt und bei den Landtagswahlen darauf verzichtet hat, 
neue Mandate erwerben zu wollen. 

Nun haben auch die Polen eine Abordnung auf die 
Landes ausſtellung nach Peſt geſchickt. Der Empfang 
war ein ſehr enthuſiaſtiſcher. Der Bürgermeiſter von Krakau, 
welcher die 150 Polen führte, und der Bürgermeiſter von Peſt 
wechſelten Begrüßung sreden, jeder in feiner Sprache, und wenn 
man ſich auch nicht verſtand, ſo beeinträchtigte das den allge⸗ 
meinen Jubel nicht. Jetzt haben ſich die Peſter nun beinahe mit 
allen Nationalitäten Oeſterreich „verbrüdert“, was allerdings nicht 
hindert, daß ihre Preſſe mit denſelben in Fehde liegt. 

Lord Randolph Churchill, der Staats ſekretär für Indien im 
konſervativen engliſchen Kabinet, hielt in Sheffield am 
Freitag Abend abermals eine lange Anſprache und zwar an eine 
konſervative Maſſenverſammlung, im Verlaufe welcher er er⸗ 
klärte, die Politik Lord Salisburys ſei die von jenem großen 
Whig⸗Staatsmann, Lord Palmerſton, im Jahre 1857 befolgte 
Politik. Lord Hartington und andere Whigs thäten demnach 
wohl daran, ſich der konſervativen Partei anzuſchließen und ihrer 
Politik Vorſchub zu leiſten, anſtatt dieſelbe zu bekämpfen und zu 
vereiteln. Nach einigen Auslaſſungen über die iriſche Politik der 
Regierung ſchloß er mit Andeutungen darüber, daß die konſer⸗ 
vative Partei bei den bevorſtehenden Wahlen die Hoffnung des 
Sieges hauptſächlich auf ihr 17 6 Programm gründe. 

Der franzöſiſche M iniſter des Auswärtigen 
wird heute von ſeiner Ferienreiſe in Paris zurückerwartet. Man 
bringt dies mit dem ſpaniſch⸗deutſchen Konflikt in Verbindung. 
— Beim geſtrigen Turnfeſte auf dem Schießplatze zu Vin⸗ 
cennes erſchien die elſäſſiſche Delegation mit einer Fahne, welche 
die Inſchrift trug: „Alles für Frankreich!“ Deroulede, aufge⸗ 
„Es iſt beſſer zu ſchweigen, 
um beſſer zu hören. — Die „Republ. franc.“ ſchreibt bezüglich 
der elſäſſiſchen Kandidaturen für die Kammer: 
„Wir proteſtiren mit aller Energie gegen dieſe unkluge An⸗ 
maßung, welche eine wahrhafte Ufurpation iſt Vielleicht er⸗ 
kennen die Elſäſſer nun endlich, wie lieb ſie la France hat. 

Das ruſſiſche Kaiſerpaar traf geſtern Mittag in 
Kopenhagen ein und wurde daſelbſt von der königlichen Familie 
herzlich, von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch empfangen. Wie es 
heißt, beabſichtigt der Zar, mit ſeiner Familie fünf Wochen in 
Dänemark zu bleiben. 

Die franzöſiſchen Truppen in Tonk ing haben einen 
Erfolg gehabt. Eine in Paris eingelaufene Depeſche des Gene⸗ 
rals Courey vom geſtrigen Tage meldet, daß General Prud- 
homme nach dreitägigen Operationen, bei denen er auf den 
Widerſtand eines zahlreichen, aber ſchlecht bewaffneten Feindes 
ſtieß, vor der Citadelle von Pintinh eintraf, welche ihre Thore 
öffnete. Die franzöſiſchen Truppen haben keine Verluſte. 


Deutſches Reich 
Berlin, 7. September 1885. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich heute Vormittag nach 
dem Manöverfelde des Gardekorps in die Gegend von Buch und 


Pfeifen und Schreien anderer Vogel, und das Summen, Zirpen, 
Schwirren von Millionen Inſekten, ſich zu einem einzigen unbe⸗ 
ſchreiblichen Geräuſche verdichtete, das uns unaufhörlich in den 
Ohren klang. 

Jetzt war das alles verſtummt und der Wald lag in tiefem 
Schweigen, um erſt zum Abend, wenn die Gluth der Sonne nach⸗ 
ließ, ſich wieder zu beleben. Nur die Muskitos ſangen ihr Lied, 
daß die Menſchen, namentlich Nachts, zur Verzweiflung bringen 
kann; einzelne Grillen zirpten, hier und dort flatterte ein Schmetter⸗ 
ling über den Blumenkelchen oder ein buntgefiedeter Vogel ſchlüpfte 
lautlos durch die Zweige. Ebenſo ſchweigſam floſſen die Waſſer 
der Quorra dahin, auf deren ungetrübter Fläche die Sonnen⸗ 
ſtrahlen blitzen. 

Das flache Ufer, an dem wir gelandet, war einige fünfzig 
Schritt breit und wir hatten an dem einen Ende deſſelben im 
Schatten unſer Lager aufgeſchlagen, während die andere Seite in 
der vollen Sonnengluth lag. Unſere Mahlzeit war bereits einge⸗ 
nommen, wir dachten daran, bald wieder unſeren Weg fortzu- 
ſetzen und waren bereits in die Boote geſtiegen, als das plötzliche 
„Huſch!“ eines der Kruleute unſere Unterhaltung unterbrach und 
er ſtromabwärts zeigte. Wir folgten der Richtung und ſahen den 
langen Kopf eines Alligators über das Waſſer ragen, der auf 
kaum 30 Schritt Entfernung vor uns gegen das Ufer ſchwamm. 
Mich faßte das Jagdfieber und ich ergriff nach Weſthold's Büchſe, 
die er mir mitgegeben, doch des Doktors Hand legte ſich auf 
meinen Arm. 

„Nicht ſchießen“, flüſterte er, „der Knall könnte in Battu⸗ 
plam's Dorf gehört werden und unſer Spiel verderben. Außerdem 
geht die Kugel nicht durch, aber laſſen Sie nur die Kruleute, die 
werden ihn ſchon faſſen. Sehen Sie nur, wie ſie bereits ſich 
darauf freuen.“ 

In Rappo's und Doppo's Augen blitzte ein wildes Feuer, 
während ſie den Bewegungen des Alligators aufmerkſam folgten 
und auch Mingo wurde unruhig. Das mächtige Thier hatte das 
Ufer erreicht; es ſchien ſich um uns nicht im Geringſten zu kümmern 
und ſchleppte ſeinen ungeſchlachten Körper auf das Land, um ſich 
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Baden-Baden nachzufolgen. — Heute Vormittag 8 ¼ Uhr hat 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Berlin verlaſſen und ihre Reiſe nach 
Baden⸗Baden angetreten. Die Ankunft daſelbſt erfolgt Abends 
etwa um 11%, Uhr. — Der Kronprinz und die Prinzen Wilhelm 
und Heinrich hatten ſich vor Se. Majeſtät dem Kaiſer zu den 
Manövern des Gardekorps bei Buch begeben. Die Rückkehr von 
dort nach Berlin erfolgte zugleich mit dem Kaiſer. 

— Die deutſche Reichsregierung hat die Errichtung eines 
deutſchen Konſulats in Paris in Ausſicht genommen und zunächſt 
den Amtsrichter Loſſen aus Elſaß mit der kommiſſariſchen 
Wahrnehmung der Geſchäfte eines Konſuls in Paris betraut. 
Derſelbe wird zugleich als juriſtiſcher Konſulent der deutſchen 
Botſchaft fungiren. 

— Ueber die Frage der Vermehrung der Lotterielooſe (es 
war eine ſolche von 90 000 auf 100 000 genannt worden) wird 
den „Hamb. Nachr.“ gemeldet: So detaillirt die Mittheilungen 
über eine zu erwartende Vorlage der preußiſchen Regier ung betr. 
Vermehrung der Lotterielooſe in Preußen auch lauten, ſo werden 
ſie uns doch als zur Zeit nicht zutreffend bezeichnet. Es liegt 
keinerlei Beſchluß der Staatsregierung hierzu vor, dieſelbe dürfte 
vielmehr in dem ablehnenden Verhalten der Mehrheit des Abge⸗ 
ordnetenhauſes gegenüber einem aus der Mitte des Hauſes ſelbſt 
geſtellten diesbezüglichen Antrag keinen Anlaß haben, ihrerſeits 
den Antrag aufzunehmen. 

— Die Hoffnung, daß die „Auguſta“ noch erhalten ſein 
könnte, wird ſchwächer und ſchwächer, ſchon durch die ſich täglich 
mehrenden Unfälle, welche aus dem rothen Meer gemeldet werden. 
Der Dampfer „Donar“, Kapitän Kuhn, welcher den furchtbaren 
Cyklon, der vom 2. zum 3. Juni am Eingange des rothen 
Meeres wüthete, überſtanden hat, hat, der „Danz. Ztg.“ zufolge, 
verſchiedene Nachrichten geſammelt. Darnach muß in jener 
Schreckensnacht eine große Anzahl von Schiffen, darunter mehrere 
Dampfer, untergegangen ſein. Der Kapitän des Dampfers 
„Duke of Devorſhire“ berichtet ebenfalls über den entſetzlichen 
Orkan, daß er unterwegs ein anderes Schiff geſprochen habe, 
welches ihm mittheilte, daß es eine Menge Wrackſtücke aufge- 
fiſcht. Der Kapitän des „Duke“ hat zwei große Dampfer 
ſinken ſehen. 

— Aus Braunſchweig wird der „Magd. Ztg.“ unter Vor⸗ 
behalt geſchrieben, daß Mitte dieſes Monats der Landtagsausſchuß 
zu einer Beſprechung der Thronfolgefrage zuſammentreten 
wird und daß bald darauf der Landtag zuſammenberufen werden 
würde. 

— Nach amtlichen Angaben betrug in Deutſchland die Zahl 
der überſeeiſchen Auswanderer in der Zeit vom 1. Januar bis 
31. Juli 1885 im Vergleich mit dem entſprechenden Zeitraum 
der Vorjahre: 

1885 1884 1883 1882 1881 

72 160 100 801 105614 130 204 138 72 8 

Im Jahre 1885 entfielen auf Preußen 50 062 gegen 68 479 
in derſelben Zeit von 1884. 

Wilhelmshaven, 5. September. Ihre Königl. Hoheit die 
Frau Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen ſprach bei dem Tauf⸗ 
akte der Erſatz⸗Korvette „Viktoria“, wie die „Kiel. Ztg.“ mittheilt, 
folgende Worte: „Mit dankbarſter Freude trete ich heute der 


langſam ir in grader Linie weiter zu bewegen. Die Kruleute hatten 
unterdeſſen jeder eine Enterpike ergriffen und ſaßen lauernd im 
Boot. Plötzlich ſprangen alle drei zugleich an Land; einer von 
ihnen lief im Bogen, bis er ſich auf wenige Schritte vor dem 
Alligator befand; Mingo mit dem andern eilte längs des Ufers 
hinter ihn. Das Thier hielt in ſeinem Marſch inne und ſchaute 
mit den kleinen grimmen Augen auf den Angreifer vorn, der mit 
ſeiner Lanze herumfuchelte und es zu reizen ſuchte. Der Rachen 
war etwas geöffnet und ich ſah das ſchreckliche Gebiß; mir wurde 
ganz unheimlich und ich erwartete jeden Augenblick, daß der Alli⸗ 
gator vorſchießen und den Neger verſchlingen würde. 

Da hob Mingo die Lanze ſenkrecht, ſtieß ſie mit herkuliſcher 
Kraft durch die Schwanzſpitze des Thieres und tief in den Fuß⸗ 
boden. Der Alligator war feſtgenagelt, und da er bekanntlich 
wegen ſeines ſteifen Rückgrates ſich nur mit dem ganzen Körper 
wenden kann, ſo begann er bald nach dieſer, bald nach jener 
Seite ſich im Kreiſe um die Lanze zu drehen. Er zerrte mit aller 
Gewalt daran, doch vergebens. Mingo hielt feſt, wie ſehr ſich 
auch der zähe Eſchenſtiel bog und eine zweite durchgeſtoßene Enter⸗ 
pike vereilte vollſtändig den Verſuch ſich loszureißen. Uubekümmert 
um den jetzt weitgeöffneten Rachen, dem grunzende und ziſchende 
Schmerz- und Wuthtöne entquollen, trat er ganz nahe vor den⸗ 
ſelben und ein wohlgezielter Stoß fuhr in das Auge; ein zweiter 
vernichtete eben ſo ſicher das andere. Immer wüthender und ge⸗ 
waltſamer ziſchte und zerrte das Ungeheuer, da flog ihm die Lanze 
tief in den Rachen, ein Blutſtrom ſpritzte hervor, aber der Alli⸗ 
gator ſchnappte zu und der Lanzenſtiel zerſplitterte wie Glas zwiſchen 
dem furchtbarem Gebiſſe. Madrino, der wie wir übrigen mit 
ſtockendem Athem dem aufregenden Schauſpiele zugeſehen, ergriff 
zwei andere Piken, eilte dem Kameraden zu Hülfe und es begann 
ein wildes Stechen, bis es jenem gelang, dem Leviathan einen 
Stoß in das Gehirn beizubringen, der ihm den Reſt gab. Er 
zuckte noch einige Male krampfhaft, dann war er todt; Madrino 
aber trug fortan den Kopf ſehr hoch. Er hatte ſich feines Bruders, 
„des großen Admirals“, würdig gezeigt und that ſich auf feine 
Heldenthat nicht wenig zu Gute. (Fortſ. folgt.) 


Marine gegenüber, um im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers 
dies ſchöne Schiff zu taufen. 


Ausnahmen zuerſt gehetzt, mahnt jetzt zu ſtrikter Neutralität. 


Dem alten preußiſchen Wahlſpruch Sie bezeichnet eine Verſtändigung Deutſchlands und Spaniens 


gleich rufe ich: „Gott mit Dir“, wohin Du auch ziehſt! Meine | für wünſchenswerth, hält diefelbe aber für ſchwierig. „Journ. des 


Gedanken, die gewohnt ſind, dem geliebten Bruder in ſorgender 
Liebe auf fernen Meeren zu folgen, ſie werden auch Dich, mein 
Taufkind, aller Wege begleiten, Dein Ruhm und Deine Ehre 
bleibt mein Stolz. Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs taufe ich Dich: „Charlotte“. 

— Dem in der Sitzung der internationalen Telegraphen⸗ 
Konferenz vom 3. September in letzter Leſung gefaßten Beſchluß 
der Annahme des einheitlichen Tarifſyſtems für Europa iſt in⸗ 
zwiſchen auch Schweden, welches ſich das Protokoll offen gehalten 
hatte, definitiv beigetreten, ſo daß die vertragsmäßig nothwendige 
Einſtimmigkeit nunmehr erzielt iſt. Von den außereuropäiſchen 
Staaten erklärten Japan und Braſilien ihre Bereitwilligkeit, 


unter gewiſſen Bedingungen eine Ermäßigung ihrer Telegraphen⸗ Spanien! 


tarife um 25 pCt. eintreten zu laſſen. Die definitiven Erklärungen 
der Kabel⸗Geſellſchaften für den großen ozeaniſchen Verkehr dagegen 
ſtehen im Weſentlichen immer noch aus. 

Kiel, 7. September. Das ruſſiſche Panzerſchiff „Peter der 
Große“ iſt geſtern hier eingetroffen. 

Köln, 7. September. Der „Köln. Ztg.“ wird aus London 
vom 6. September gemeldet: Wie ich von gut unterrichteter 
Seite erfahre, hat England den letzten ruſſiſchen Vorſchlag end- 
giltig angenommen. 


! 
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Kilometer breiten Raum zwiſchen den beiden Engpäſſen, während 


den Ruſſen der Ausgangspunkt des öſtlichen Engpaſſes mit 
ſämmtlichen Verbindungswegen verbleibt. So bald das Protokoll 
fertig geſtellt ift, wird Leffar nach Zentral-Afien abreiſen. 


Ausland. 

Wien, 6. September. Das Fremdenblatt erklärt gegenüber 
den Verſuchen einzelner ruſſiſcher Blätter, namentlich der St. 
Petersburger Zeitung, der Monarchen⸗Zuſammenkunft in Kremſier 
eine feindliche Spitze gegen eine einzelne Macht zu imputiren, 
die Argumentation des gedachten Blattes ſei eine vollſtändig un⸗ 
begründete, das Drei⸗Kaiſer⸗Verhältniß ſei kein Komplot gegen 
—— eine vierte Macht, ſondern ein Bündniß, das den Frieden 
wolle. 

Paris, 5. September. Die zur Beiwohnung der franzöſi⸗ 
ſchen Manöver kommandirten deutſchen Offiziere, General-Lieute- 
nant von Alvensleben, Kommandeur der 10. Diviſion (Poſen), 
Oberſt⸗ Lieutenant von Lütcken vom Kaiſer Alexander Gardes 
Grenadier⸗Regiment und Major von Malachowski vom Großen 
Generalſtabe, treffen morgen hier ein. Sie werden am Montag 
durch den erſten Militär ⸗ Attache bei der deutſchen Botſchaft, 
Oberſt⸗Lieutenant im Großen Generalſtabe von Villaume, dem 
General Pittie, der als Chef des militäriſchen Hauſes des Prä- 
fidenten der Republik in Abweſenheit des letzteren mit dem Ems 
pfange der fremden militäriſchen Miſſionen beauftragt iſt, ſowie 
dem Gouverneur von Paris, General Sauſſier, und dem Kom- 
mandanten von Paris, General Thomas, vorgeſtellt werden und 
ſich am Mittwoch, den 9. September zuſammen mit den beiden 
Militär-Attach68, Oberſt⸗ Lieutenant von Villaume und Haupt⸗ 
mann im Großen Generalſtab v. Schwartzkoppen, zu den Manö- 
bern des 1. Armeekorps bei Arras unter General Billot (Haupt: 
quartier Lille) begeben. Der Kriegs miniſter, General Campenon, 
empfängt die fremden militäriſchen Miſſiouen jetzt nicht, ſondern 
erſt nach Beendigung der Manöver und wird denſelben zu Ehren 
dann wie im vorigen Jahre ein Galadiner mit großem Empfang 
auf dem Kriegsminiſterium geben. 

+ Bur Karolinen-Au gelegenheit. 

Faſt die geſammte deutſche Preſſe beurtheilt die Madrider 
Vorgänge am Freitag und Sonnabend in der ruhigſten W iſe 
und hält ſie für das, was ſie in der That ſind, für Kindereien, 
deren Folgen man bei jenen heißblüthigen Menſchen nicht vor 
Augen hatte. Auch die deutſche Reichsregierung benimmt ſich der 
ſcharfen Provokation gegenüber ſehr gemäßigt. Die engliſchen 
Blätter beklagen die Wendung, welche die Karolinenfrage ge- 
nommen und ſprechen einſtimmig die Anſicht aus, daß Spanien 
Deutſchland die vollſte Genugthuung ſchuldig ſei. Einige Blätter 
plädiren für die Ueberweiſung der Streitfrage betreffs der Karo⸗ 
linen an ein Schiedsgericht, der „Daily Telegraph“ empfiehlt 


ſogar Salisbury, Deutſchland und Spanien die Vermittelung 
Englands anzubieten. 


Die franzöſiſche Preſſe, die mit wenig 


| 
| 


Debats“ betrachtet die ſpaniſche Regierung vor die Alternative 
eines diplomatiſchen Bruches oder einer inneren Baſis geſtellt 
und räth übrigens Spanien, ſich lieber mit Deutſchland direkt 
zu einigen, als auf einen Schiedsſpruch zu rekurriren. Den ver⸗ 
hältnißmäßig ruhigen Erörterungen der deutſchen, engliſchen und 
franzöſiſchen Preſſe ſtehen die heftigſten und erregteſten Aus⸗ 
laſſungen der ſpaniſchen und ſpeziell der liberalen Madrider 
Blätter gegenüber. Die letzteren fordern einſtimmig die Kriegs⸗ 
erklärung gegen Deutſchland, militäriſche und politiſche Klubs 
ſchreien nach Revanche u. ſ. w. Vor dem Königlichen Palaſte 
fand am Sonnabend eine Kundgebung ſtatt, an der ſich gegen 
6000 Perſonen betheiligten. Die Menge rief: „Es lebe 
Es lebe König Alfons!“ Die Haltung der Theil⸗ 
nehmer war eine ruhigere. Dem „Berl. Tagebl.“ wird dagegen 
aus Paris folgendes Telegramm übermittelt: 6000 Perſonen 
erwarteten geſtern (Sonnabend) den König Alfonſo an der 
Puerta del Sol, um die Wiedernahme der Inſel Pap mit Ge⸗ 
walt zu fordern. Die ſpaniſchen Schiffe vor Yap waren unge- 
nügend armirt und vermochten den Kampf mit dem deutſchen 
Kanonenboot nicht aufzunehmen. Der Marquis Campos ſtellt 
ſeine transatlantiſche Dampfergeſellſchaft, deren Flotte aus 40 


Demgemäß erhalten die Afghanen den fünf | Dampfern beſteht, behufs Armirung dem Staate zur Verfügung. 


In der ſpaniſchen Kolonie zu Paris glaubt man, ein neues 
Miniſterium der Landesvertheidigung unter Dominguez und 
Vivenne werde alle monarchiſchen Parteien zu einer einzigen 
Partei vereinen Die Partei Sagaſta, welche wahrſcheinlich ans 
Ruder kommt, habe beſchloſſen, den Krieg an Deutſchland zu er⸗ 
klären. Die republikaniſchen Führer Spaniens ſammeln ſich in 
Paris. Zorilla wird erwartet. Alle Welt iſt hier der Anſicht, 
daß irgend welche Konzeſſion ſeitens des Königs Alfonſo gleich- 
bedeutend ſei mit dem Sturz der Dynaſtie.“ 


Aus Madrid liegen in der Angelegeuheit folgende weitere 
Telegramme von Sonntag und Montag vor: Die Regierung 
ſei entſchloſſen, alle ferneren antideutſchen Kundgebungen zu ver⸗ 
hindern, mehrere Zeitungen würden gerichtlich verfolgt, der 
König ſei nach dem Rathe der Miniſter entſchloſſen, alle diplo⸗ 
matiſchen Mittel zu erſchöpfen, um einen Bruch mit Deutſch⸗ 
land zu vermeiden. — Am Sonnabend Abend find an 200 Per- 
ſonen verhaftet worden, die an den Ruheſtörungen betheiligt 
waren. — Die Journale melden, daß zwei Kreuzer kürzlich mit 
dem Befehl nach Yap abgegangen ſeien, ſich nöthigenfalls mit 
Gewalt in den Beſitz der Karolineninſeln zu ſetzen. Die 
„Epoca“ veröffentlicht eine Depeſche des Grafen Benomar in 
Berlin, in welchem er die in freundlichem Tone abgehaltenen 
Erklärungen der deutſchen Regierung übermittelt. Das Blatt 
empfiehlt ein kluges und würdiges Auftreten. — Der König 
ſprach dem Kabinet ſein volles Vertrauen aus. Die Kund⸗ 
gebungen vom Sonnabend find ohne Bedeutung. Die Gen» 
darmerie zerſtreute widerſtandslos die angeſammte Menſchen⸗ 
menge. Der Polizeioffizier, welchem der Schutz der deutſchen 
Geſandtſchaft obgelegen hatte, ift wegen ſeines Verhaltens ver- 
haftet worden und wird vor Gericht geſtellt werden. In der 
Stadt herrſcht jetzt (Sonntag Abends 11 Uhr) völlige Ruhe. 
Das Geſandtſchaftsgebäude wird fortwährend von fünfzig Gen⸗ 
darmen bewacht. Die „Agence Fabra“ meldet unterm 7. d. M.: 
„In einer Depeſche des ſpaniſchen Geſandten in Berlin, Grafen 
Benomar, datirt vom 5. d. M. Nachmittags 4 Uhr, theile der⸗ 
ſelbe eine Unterredung mit, die er mit dem Vertreter des 
Staatsſekretärs des Auswärtigen gehabt habe. Letzterer habe die 
früheren Erklärungen des Staatsſekretärs Grafen Hatzfeldt be⸗ 
ſtätigt und bemerkt, dem Kommandanten des deutſchen Kanonen⸗ 
bootes ſei die Inſtruktion ertheilt geweſen, die deutſche Flagge 
nicht aufzuziehen, wenn er bereits die ſpaniſche Flagge aufge⸗ 
pflanıt finde. Graf Benomar habe von dieſer Erklärung Akt 
genommen. Der Vertreter des deutſchen Sekretärs des Aus- 
wärtigen habe hinzugefügt, der Zwiſchenfall in Yap dürfe weder 
den Gang der Unterhandlungen beeinflußen, noch auch die Er⸗ 
zielung eines guten Ergebniſſes derſelben verhindern. — Der 
hieſige deutſche Geſandte Graf Solms konferirte geſtern mit dem 
Minifterpräfidenten Canovas und bemerkte, er ſei zu der Er- 
klärung ermächtigt, daß die deutſche Regierung es kaum für ange- 
zeigt halte, auszuſprechen, daß der Zwiſchenfall von Yap und 


„Es iſt wohl nur eine vorübergehende Indispoſition, eine leichte 
Verſtimmung, die durch einen größeren Spaziergang gewiß verſcheucht 
wird. Einen Spaziergang in Begleitung ihres Gatten, denn das 
Plaudern mit Freundinnen iſt unter Umſtände eher aufregend als 
unterhaltend.“ Ein kluges Lächeln ſpielte um den Mund des Arztes, 
während er dieſe Worte ſprach. Er kannte ſeine Patlentin ſchon, als 
dieſe noch ein Kind war, und durfte ſich ſo Manches zu ſagen er⸗ 
lauben, was anderen Aerzten nicht immer geſtattet wird. Doktor 
Bergmann war mehr der vertraute Rathgeber als Hausarzt. 

Er ſtand auf und ſchickte ſich zum Gehen an. Aber die Patientin 
ſchien die Bewegung des Arztes gar nicht gemerkt zu haben. Die 
junge ſchöne Frau Helene ſaß regungslos in der Sophaecke, den kleinen, 
von dunklen Haaren umrahmten Kopf traurig zu Boden geſenkt. In 
dem lieblichen Geſichte zuckte es ſturmdrohend, die Entladung eines 
Thränenregens war jede Sekunde zu erwarten. 

Und der Sturm brach auch mit ungeheurer Gewalt los. Laut 
ſchluchzend ließ ſie den Kopf auf die Lehne des Kanapee's fallen, ſie 
weinte, daß es Steine hätte erweichen mögen. 

Theilnahmsvoll ſchritt Doktor Bergmann auf fie zu; mit faſt 
väterlicher Liebe hob er ihr Haupt in die Höhe und blickte in das 
vor Schmerz und Thränen geröthete Geſichtchen. 

„Nun, ſo erzählen Sie mir, mein Kind, was vorgefallen iſt“, 
ſagte er in weichem, vertrauens erweckendem Tone. 

„Ich bin unglücklich, ſo unglücklich!“ ſchluchzte ſie gepreßt. 

„So, ſo, ich hätte es nicht geglaubt, daß es ſo raſch kommen 
würde“, ſprach der Doktor halblaut vor ſich hin, „freilich dleſer 
Mann ſah mir immer ſo aus, als wenn ihm nicht recht zu trauen wäre.“ 

„Nein, Doktor, nein! Sie thun ihm Unrecht“, ſagte die junge 
Frau = 17 ärgerlich. Es iſt etwas ganz Anderes, mein Mann —“ 

un?“ 

„Karl — — — verſteht mich nicht!“ antwortete fie leiſe. 

„Alſo er verſteht Sie nicht! Und natürlich trägt er die Schuld 
daran, nicht wahr?“ 


„Sollte er vielleicht mit? — — —“ 

„Das nicht!“ rief ſie raſch, faſt erzürnt mit dem kleinen Fuße 
aufſtampfend. „Aber er ſcheint für mich keine Zeit mehr zu haben. 
Vormittags iſt er im Bureau. Kaum ſind wir mit dem Mlttageſſen 
fertig, ſo fängt er an, alle möglichen Zeitungen und Zeitſchriften zu 
leſen und vergräbt fi) fo lange in feine Lektüre, bis er abermals in's 
Bureau gehen muß. Kaum hat er Abends das Abendbrot zu ſich ge- 


nommen, ſo iſt er auch ſchon fir und fertig zum Fortgehen, in den 


Klub nämlich, wo er raucht, Schach ſpielt, politiſirt und weiß Gott, 
noch was thut.“ 

„Er iſt alſo nie zu Hauſe?“ 

„O ja, dann und wann erübrigt er zur Noth für mich eine 
kleine Stunde, die er .., vergähnt!“ Sie begann abermals recht 
herzbrechend zu ſchluchzen, daß es dem armen Doktor im innerſten 
Herzen weh that. 

„Verſuchten Sie noch kein Mittel dagegen — ich meine gegen 
das Gähnen?“ 

„O doch. Was habe ich ſchon Alles aufgeboten. Ich ſuchte 
meine Arbeiten mit ihm zu beſprechen, ich legte ihm meine Mode⸗ 
journale vor, um zu erforſchen, ob ihm dieſe oder jene Toilette an 
mir gefallen würde, ich ſpielte ihm ſogar die ſchwerſten Sonaten vor, 


um ihn zu unterhalten, vergebens, Alles vergebens! Wenn mir aber 


ſchließlich die Geduld riß und ich ihm allerdings leiſe Vorwürfe zu 
machen ſuchte, die er doch“ wohl verdient, fo war auch ſchon die 
Stunde vorüber und er auch ſchon zur Thüre hinaus.“ b 
„Und feine Arbeiten, feine Intereſſen?“ 
Die ſchöne Frau richtet ſich empor. Ihre Augen ſprühten Blitze. 
„Seine Arbeiten? Was verſtehe ich davon? Soll ich die Sklavin 
der Launen und Schwächen meines Mannes ſein? Nein, — fo — —“ 
„Tief bin ich noch nicht geſunken“, ergänzte lächelnd der Arzt. 
„Wenn nun aber der Mann Ihren ausgezeichneten muſikaliſchen 
Leiſtungen darum fo wenig Aufmerkſamkeit entgegenbringt, weil er 
von Muſik überhaupt nichts verſteht? Für Ihre neuen Tolletten, für 


deren Schönheit die Männer nicht eher empfänglich ſind, als bis ſie 


Die junge Frau glaubte aus dieſen Worten leiſen Spott zu ver- | wohlgeformt und bis in's Kleinſte ausgeführt vom wohlgeformten 


nehmen. 
„Sie werden doch nicht glauben, daß ich wieder die Schuldige 
bin“, fragte ſie gereizt. „Aber er vernachläſſigt mich, trotzdem ich 


| 


mir mit ihm die erdenklichſte Mühe gebe.“ 


vertraut wurde, kurzweg bei ihrem Vornamen, „nein, dazu haben wir 
weder Zeit noch Ruhe genug, wir leben, was dieſen Punkt anbetrifft, 


Menſchen getragen werden, ſoll er nun gerade doch Intereſſe dafür 
beſitzen? Nein, meine liebe Helene“, er nennte ſie immer, wenn er 
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der Beſitzergreifungsakt des deutſchen Schiffskom 
die Rechtsfrage nicht präjudiziren könne, weil es zweiſe 
daß Deutſchland, wenn es die Anſprüche Spaniens auf IR 
linen gekannt hätte, jeden Beſitzergreifungsakt bis zu 
folgten Verſtändigung verhindert haben würde. Er MT 
Okkupation deutſcherſeits erfolgt ſein, wenn eine telih 1 
Verſtändigung mit dem Kommandanten möglich geweſel ale 
Der „Voſſiſchen Zeitung“ meldet man aus 
„Im letzten Miniſterrath ſind die militäriſchen und ze 
Hülfsquellen Spaniens und der Vertheidigungszuſtand 
ſchen Kolonien einer gründlichen Prüfung unterzogen ihr 
Marſchälle Campos und Jorellar und andere Generale 
worden, ehe der Miniſterrath beſchloß, eine Note nach TE 
ſenden, welche die Zurückgabe der Karolin eninſeln als u 
Bedingung und als Ausgangspunkt der Unterhandlungen, ker 
die Rechte Spaniens fpäterer Erörterung üb erlafjend. Ze pl 
ſolle nur geſchritten werden, falls Deutſchland je des = tot 
verweigere.“ Ferner ſoll das ſpaniſche Kabinet beſclahe 
einen ſchiedsgerichtlichen Austrag abzulehnen, aber 5 
handlungen fortzuſetzen. 


f — au 
Yrovinzial- Nahridten. a uf 
LUArgenau, 6. September. (Sedanfeler,) Zur h 


Sedautages hatten viele Häuſer Fahnenſchmuck angelegt. 
begingen die Schulen klaſſenweiſe eine entſprechende Feler. np 
marſchirten die Kinder unter Führung ihrer Lehrer und ach 
einer Kapelle in den Wald, wohin auch bald viele Auge in 
ſelben eilten. Auf dem Feſtplatze entwickelte ſich bald 19 3 
Treiben. Muntere Spiele der Jugend unter Führung ir 
wechſelten mit Tänzen der Erwachſenen. Auch das AR 
Mühlenbauers Schulz, welches derſelbe nach eigenem Plans 0 
übte große Anziehung aus. Um 5 Uhr blelt Herr Lehrer! 
kernige und zu Herzen gehende Anſprache, mit einem Ho d 
Kaiſer ſchließend. Auch trugen die Kinder unter Leitung oa die 
Herrn Hildebrandt einige recht gut eingeübte Geſänge vor,? N 804 
Beifall fand der Reigen, den die Turner nach der Melodie: Penze 
Matroſenſang“ unter Leitung des Herrn Rude ſchritten. TR ar 
bruch der Dunkelheit wurde der Rückmarſch angetreten. g 
der Stadt wurden Fackeln angezündet und dann die Haußiſ eher 
dem Zapfenſtreiche durchzogen. Auf dem Markte angekommen erich 
Alle „Die Wacht am Rhein“ am Herr Hauptlehrer ea rech 
nun ein Hoch auf den Kaiſer aus, worauf als Schluß 1 1 unt 
Lied „Heil Dir im Siegerkranz“ geſungen wurde. June te 
ſchirte auch der Kriegerverein unter Trommelſchlag durch "7 
Später verfammelten ſich die Mitglieder im Verelnslolale * 
Kommerſe. Nachdem der Vorſitzende, Herr Forſtlaſſenrendal \ 
die Heldenthaten der Armee in einer kräftigen Anſpra 0 
brachte er dem oberſten Kriegsherrn ein Hoch aus, das ein 10 um 
Echo bei den Kameraden fand. Manch kerniges Solpatenli in & 
manche ſelbſt durchlebte Begebenheit aus dem nunmehr ſchon hüg. 
hinter uns liegenden Kriege wurde erzählt. Und fo wurde 4 
ſpät, ſehr ſpät, ehe ſich die letzten Kameraden trennten. = 
Bruunerſchen Saale hatte ſich eine frohe Geſellſchaft zu 
Tages zu einem Tanzkränzchen vereinigt, das die Theilnehm 
Morgenſtunde in heiterſter Stimmung feſſelte. 0 

Aus der Provinz, 7. September. (Marienburg ii 
Eiſenbahn.) Im Monat Auguſt haben, nach proviſoriſches gent. 
lung, die Einnahmen betragen: aus dem Perſonenverkehr N 
aus dem Güterverkehr 71600 Mk., an Extraordinarlen 
zuſammen 114 900 M. (gegen die definitiv feſtgeſtellte 
Auguſt v. J. 54 980 Mk. weniger, wovon 45 588 Ma 
Güterverkehr entfallen.) 
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|  ° Grandenz, 7. September. (Von der Gewerbe - Auf het 
| Generalverſammlung des gewerblichen Zentralvereins. Aus alen 
Zeichnungen und Lehrmitteln gewerblicher Fortbildungeſche das 
Konferenz von Lehrern gewerblicher Fortbildungsſchulen. m die 
preußiſcher Gewerbetag. Prämiirung in der Gewer ent wil 
Der letzte Sonnabend und der letzte Sonntag waren wiede e für 


fe die Gewerbe Ausſtellung. Die laue n 
Diſtrittsſchau zog eine große Menge Gäſte nach der Stadt, ig 


der Beſuch der Direktion und zahlreicher Mitglieder des 00 Üben, 


Zentralvereins und nicht zum wenigſten wurde das an De Mar 
intereſſirte Publikum durch den Beſuch des Herrn Obere ge 
v. Ernſthauſen und des Herrn Regierungs „ Präſtveneg g N 
v. Maſſenbach erfreut, die wiederholt die Nusſtellung beſt s ve 
—— — — all . 
ſo zu ſagen in einer anderen Welt, die Frau, der die a 
doppelt ſcharfes Auge mit auf dem Lebensweg gegeben, fc 0 
Zeit, die Ruhe und auch die Pflicht — ja wohl die vi hr 
Charakter des Mannes zu erforſchen, zu erfahren, was d 8 U 
erwünſcht oder unerwünſcht, intereſſant oder langweilig 1 1800 
„Aber lieber Doktor, da wären wir ja wirklich bie a) 
unſerer Männer!“ u zen 
„Sklavinnen? Ein böſes Wort! Aber iſt denn Die 
Modejournale und dergleichen ſtudirt, aus langer (or 
Konditorladen in den anderen läuft, und die übrige Zelt pie Gh 
zum Fenſter hinausſieht, während der Mann ſich um zu 17 € 
abarbeitet, wirklich die Frau, die Hälfte des Mannes, wen 
nicht helfend zur Seite ſteht?“ 5 
„Wie, ſoll ich meinem Manne in's Bureau folgen ? 10 N 
„Nein! Aber Sie ſollen vor Allem die Intereſſen „= "nn 
theilen. Sie ſollen ſich mit denjenigen Dingen beſchäfttgn "gi iM x 
| er Theilnahme findet, wenn feine Tagesmüh' und Arbel e mil. i 
Seien Sie meinetwegen fein Spielgefährte, polltiſtren RS hl, 4 


wenn er gern von Politik ſpricht; laſſen Ste ſich he, h 
Dinge belehren, die Sie gar nicht, und er ſehr gut 0 fe hu 
le 


Allem verbannen Sie doch nicht ſo unbarmherzig die Kall 

unentbehrliche Eigarre aus ihrem Zimmer, — kurz, ſeien 77 ulf 
der gute Kamerad Ihres Gatten, und nicht die und 0 
Salondame. Dann ſtehe ich gut für die ſchnellſte He 
chroniſchen Leidens.“ 


ines Do . 


Bier Wochen ſpäter tritt Doktor Bergmann e 0 
Geſprä AR. 


| vermuthet in das Zimmer, wo dieſes merkwürdige vet 
Er trifft den jungen Ehemann vergnügt eine GiB* gen Mh 
in der bequemen Sophaecke, während Helene ihm bie neue eln 
ſchen Nachrichten vorlleſt. Von Zeit zu Zett reicht ſie ihne 
nendes Streichholz für die kaltwerdende Cigarre, den Ale. Con 
dergleichen, was er immer mit dem glücklichſten Lächeln 
nimmt. 
„Ich bin aus meiner Wohnung gar nicht mehr 
nicht wahr Frauchen? Doktor, wird ihr der Rauch n 
Helene wirft dem Arzte einen verſtändnißvollen Blick 
ein Lächeln wie ein elektriſcher Funke zwiſchen Beiden au 
„Nein, nein“, ſagte ſie raſch, „ich bin von meinen 
geheilt.“ 
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handlungen des Zentralvereins, des Gewerbetages und der 


5 Merenz lebhaften Antheil nahmen, auch der Prämiirung und 
1 i daran ſchließenden Feſteſſen im „Schwarzen Adler“ bei⸗ 
1 Bei dieſem Feſteſſen brachte Herr v. Ernſthauſen den Toaſt 
bee Majeſtät den Kaiſer aus, Herr Bürgermeiſter Hagemann⸗ 
ll 1 die Behörden, welchen der Verein für die Förderung ſeiner 
he . Erhebliches zu danken habe. Der Herr Regierungspräſident 

0 darauf mit einem Toaſt auf den Zentralverein, indem er es 

10 zer erfreulickſten und dankbarſten Aufgaben der Verwaltungs⸗ 

Em zeichnete, den Beſtrebungen der Gewerbthätigkelt die fördernde 
m batten. Auch das Ausſtellungs⸗Komitee und die Ausſteller 
k 00 ag und unter lebhafteſter Zuſtimmung brachte Herr Ehlers⸗ 
* Def „Arbeit“ als der Quelle aller Freude und Kraft ein Hoch. 
4 beleh en zählte wider Erwarten nur wenig Theilnehmer, gleich 
15 zu die eine animirte Stimmung die feſtliche Runde. Um fo 
jun e war das Gewühl, das ſich am Nachmittage nochmals auf 
190 lungsplag entwickelte. In Schaaren ſtrömten namentlich 


. der Stadt herbei und es entwickelte ſich dort ein Leben 
. N großſtädtiſchen Charakters. — Der Abend und der 
rote gehörten den verſchiedenen Veranſtaltungen des 
1 Zentral⸗Vereins für Weſtpreußen. 

den Angehörigen hatten ſich inzwiſchen bereits im „Schwarzen 
ammengefunden, wo von 4 Uhr Nachmittags ab die Direk- 
ang chäftlichen Angelegenheiten berieth. — Gegen 7 Uhr 

er Theilnahme des Herrn Oberpräſident von Ernſthauſen 
ungspräſident v. Maſſenbach die Jahresverſammlung des 
u Zentralvereins unter dem Vorſitze des Herrn Bürger⸗ 
ugemaun⸗Dauzig. Dieſer erſtattete Bericht über die Thätig⸗ 
Sttalvereing, Nach demſelben iſt die Zahl der perſönlichen 

von 122 auf 107 zurückgegangen. Die Ausſtellungen, 


b 
er in Weſſpreußen Seitens des Gewerblichen Zentralvereins 


Di nue Fortbildungsſchulen betreffen, ſehr förderlich geweſen 


rn Deichinſpektors Bauer⸗Marienburg über die 
Oktober 1884/85, nach der 7299 Mk. in Ein⸗ 
e R Mark in Ausgabe ſtehen, fo daß alſo 2250 Mk. 
pie wu echnung zu übernehmen find, wurde Decharge ertheilt. 
{be feſtgeſtellt, daß 10 korporative Mitglieder des Zentral⸗ 


nt? u otaldereine) mit 61 Stimmen vertreten und 18 perfönliche 


he . je 1 Stimme anweſend waren. Die nach dem Turnus 
beh * Direktionsmitglieder, Herren Bauinspektor Hacker⸗Marien⸗ 
leb Fabritbeſitzer Pfannenſchmidt⸗Danzig wurden wiedergewählt 


0 . des verſtorbenen Dr. Strebitzki⸗Neuſtadt wurde Herr 
Aan dani neugewählt. Nachdem der Etat für das nächſte 
ine bme und Ausgabe auf 5950 Mt. feſtgeſtent war, 
u FR Beſprechung über die eventuelle Betheiligung der 

Klein-Induſtrie Weſtpreußens an der für 1888 projektirten 
ewerbe⸗Ausſtellung in Berlin. Man berieth eingehend 


„Mf. 5 und Wege zur Erforſchung der Stimmung über die Be⸗ 
r ien ber Ausſtellung in den gewerblichen Kreiſen Weſtpreußens, 
3 eine würdige Vertretung — u. A. durch Kollektiv⸗Aus⸗ 
0 N artiger Handwerksbetriebe herbeizuführen und um dem 
amol Verein ſichere Unterlagen für das von ihm erforderte Gut⸗ 


eten. Beſchlüſſe konnten ſelbſtverſtändlich in dieſer Ver⸗ 
nicht gefaßt werden, doch war man in der Lage zu 
daß das Projekt der Ausſtellung bei allen Anweſenden 
Eine weitere Beſprechung behielt man ſich für den 
Tg ewerbetag vor, auch ſollen nun die Lokalvereine in ihren 
Terrain ſondiren und vorbereiten, während der Zentral⸗ 
e Bildung von Kollektiv⸗Ausſtellungen der Handwerker unter⸗ 
Er Schließlich iſt zu erwähnen, daß die Beſtimmung des 
Auf e nächſte Jahres⸗Verſammlung noch offen gehalten und 
98 ag einer Lokal⸗Gewerbeausſtellnng im nächſten Jahre 
übeng. cht in Ausſicht genommen wurde. Damit ſchloß der 
ar, (Schluß folgt) 
ul burg, 5. September. (Ueberfahren.) Von dem Abends 
Rn gemiſchten Zuge der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn iſt 
Ion, zwiſchen den Stationen Roſenberz und Sommerau ein 
über Gottfried Wollenſchläger aus Abbau Sommerau gehöriges 
PH ln, — und vollſtändig zermalmt worden. Der Zug erlitt 
Bet, bedeutende Beſchädigungen. Der Unfall ging fo geräuſch⸗ 
haber, daß man auf ihn erſt aufmerkſam wurde, als der Loko⸗ 
. Revidiren der Lokomotive zwiſchen Maſchinentheilen 
and. 
nung. 6. September. (Verſchiedenes.) Um dem Laſter 
en 0 zu ſteuern, welche gerade in unſerer Gegend ſehr häufig 
Ken, denſchaften entfeſſelt und dann zu traurigen Exzeſſen führt, 
Paten den Reſtaurateuren und Schankwirthen im hieſigen 
alben zum Aushang in den Gaſtzimmern zugeſtellt worden. 
Span find beſonders folgende Punkte hervorzuheben: Die⸗ 
1 deute utwirthe, welche einem von der Ortspolizeibehörde ihnen 
te ubold bezeichneten Individuum Branntwein zu verabfolgen 
ar demſelben auch nur den Aufenthalt in der Gaſtſtube 
an, fallen in eine Polizeiſtrafe don 6—15 M., im Wieder⸗ 
0 ſoll ihnen die Gewerbe⸗Konzeſſion entzogen werden. Da, 
urfniß guten Bieres bemerkbar wird und ein ſolches im 
bun, oll den Schankwirthen ſeltens der Polizeibehörde dle 
en 8 auferlegt werden, ſolches jederzeit zum Ausſchank bereit 
delt widrigenfalls fie, wenn darüber, daß dieſes nicht geſchehen, 
.der eſchwerde geführt werden ſollte, die Verſagung der Kon⸗ 
lo de zu ängerung zu gewärtigen haben. Getränke an ſchon Be⸗ 
ting n 51 verabfolgen, ſoll mit einer Geldſtrafe von 1,50—30 Mk. 
U ederholungsfalle mit Entziehung der Gewerbe⸗Konzeſſion 
vo erden. Gaſt⸗ und Schankwirthen, welche durch Berab- 
0 fang. Branntwein auf Borg die Völlerei fördern, ſoll die 
cen aug Verlängerung verſagt werden. — Mit dem Tageskourier⸗ 
Mel dtkuhnen paſſirten heute die Herzöge Carl und Georg 
uburg, von Petersburg kommend, nach Berlin hier durch. 
an mittag gegen 2 Uhr wurde nach einem kurzen aber 
* iter unſere Stadt von einem ziemlich erheblichen Hagel⸗ 
eg Einige Hagelſchloſſen erreichten die a 
‚up. (D. 3 
ig, 5, September. (Ein gräßliches Unglück) ereignete ſich 
deen auf der Ziegelei Chriſtinenhof. Eine Arbeiterin, welche auf 
ln thun hatte, brach durch den Fußboden hindurch und 
en in die glühende Kohlenmaſſe der Feuerung. Sie iſt 


ter 


10 Wald annt und liegt hoffnungslos darnieder. 
h burg, 5. September. (Zur Frage der Sonntagsruhe.) 
{ on Handwerkern und Gewerbetreibenden zahlreich beſuchten 


ung ſetzte geſtern Herr Landrath Conrad auseinander, 


—— ————————— ü—4y Äörä—ñ4ö — — — ẽll̃̃ ͤ.Uju—ĩ2k • . ³2— 8k 511!mñ⸗öé: 0kůůñäñä—X——w8ßů˖§5—ðĩł—.ͤĩ˙r“2AX4ͥ —̃mͤĩ ĩ küͤ᷑ ç— — — — ut — — 


welchen Zweck die eingeleiteten Nachforſchungen wegen der Sonntags⸗ 


„Dommes“ ausgeſprochen, die definitive Entſcheidung aber einer nach 
Kulmſee einzuberufenden Verſammlung überlaſſen. Die Bemerkung 
des Kanzlerblattes über die Reichstagswahl im Wahlkreiſe Thorn⸗Kulm 
iſt, gelinde geſagt, „geflunkert“. Die „Deutſchfreiſinnigen“ hatten 
Herrn Dommes (Nation.⸗L.) aufgeſtellt, um eine Einigkeit unter den 
Deutſchen zu erzielen und ſo den Wahlkreis den Polen zu entreißen, 
die Konſervativen und Antiſemiten ſtellten aber in der Perſon eines 
Argrariers einen eigenen Kandidaten auf und erleichterten ſo den Polen 
den Sieg.“ — Die „Thorner Oſtd. Ztg.“ ſcheint das „Flunkern“, 


— (Die nächſte Sitzung des Thorner Lehrer⸗ 


Veronika Malinowska machte geſtern Mittag in ihrer Wohnung 
ihrem Leben durch Erhängen ein Ende. 


Mannigfaltiges. 

Kulmbach. (Mord.) Wie der „Corr. v. u. f. D.“ berichtet, 
wurde der Zuchthausgefangene Röder von einem Mitzüchtling ermordet, 
indem ihm letzterer die Kehle abſchnitt. Dem Vernehmen nach ſprang 
dann der Mörder, um zu entkommen, aus ſolcher Höhe hinab, daß 
er die Beine brach. 


ruhe habe. Die Verſammlung ſprach ſich dahin aus, daß Sonntags | Vereins) findet am Mittwoch, den 9. September im Gartenlokal 
hier nur im Nothfalle und dann nur in den Morgenſtunden gear⸗ des Herrn Genzel ſtatt. 0 
beitet würde. ö (G.) — (Konzert.) Die Artillerie ⸗ Kapelle konzertirt morgen, 
Pr. Stargard, 5. September. (Amtsjubiläum.) Der Polizei⸗ Mittwoch im „Schützenhausgarten“. 
kommiſſarius Behm feierte vor einigen Tagen ſein 25jähriges Amts⸗ — (Tod durch eine böſe Angewohnheit.) Sattler, 
jubiläum. Die ſtädtiſchen Behörden ließen ihm aus dieſem Anlaß Tiſchler, Glaser, Zimmerleute und ſonſt Handwerker, die mit Nägeln 
durch den Bürgermeiſter Mörner ein Geldgeſchenk überreichen. zu thun haben, haben die böſe Angewohnheit, den Nagel, den fie 
ö oßales.. ä = rare wollen, > 8 Mund a 5 a zu na 
. . 8 TOR? u neider und neiderinnen machen ein eiches mit Näh⸗ 
n „ W nadeln. Dieſe Angewohnheit kann aber von den ſchlimmſten dog 
Thorn, den 7. September 1885. fein, wie dies letzter Tage ein Schneidermeiſter in Düren an ſich 
— (Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“) bringt ſelbſt erfahren mußte. Derſelbe hatte das Unglück, einen Nagel zu 
in ihrer geſtrigen Nummer unter der Spitzmarke „Konfervative Flun⸗ verſchlucken. Der Kunſt und den Inſtrumenten der Aerzte gelang es 
kerelen“ einen Artikel, welcher eine Notiz der „Nordd. Allg. Ztg.“ leider nicht, den Nagel aus der Speiſeröhre zu ent fernen: er glitt 
enthält, woran die „Thorner Oſtd. Ztg.“ einige Bemerkungen knüpft. nur immer tiefer herab, bis in den Magen. Aber auch hier gelang 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ nimmt davon Notiz, daß wer Konſervative es nicht, ihn fortzuſchaffen, und fo mußte der ſonſt geſunde Mann, 
Verein Thorn ſich für die Aufſtellung der Herren Dommes und der erſt 8 Tage vorher geheirathet hatte, ſterben. Eine harte Strafe 
Meiſter entſchieden hat, und ſagt dann: „Thorn⸗Kulm war bisher | für die Angewohnheit und eine Lehre für alle Anderen, die auch dleſe 
durch einen Fortſchrittler (Bergenroth) und einen Nationalliberalen | Angewohnheit haben. Sache der Lehrherren iſt es, ſolche Augewohn⸗ 
(Dommes) vertreten. Bei den letzten Reichstagswahlen fiel das heit ſchon beim Lehrjungen nicht aufkommen zu laſſen. 
Mandat einem Polen zu, weil die „Deutſchfreiſinnigen“ es den — Angenehme Hundstage.) Aus Greifswald ſchreibt 
Nationalliberalen nicht gönnten und einen eigenen Kandidaten auf: man unterm 31. Auguſt: „Die Hundstage haben hier ein eigenthüm⸗ 
ſtellten. — Dies iſt allerdings nicht richtig. Ein ſogen. „Naitonal- liches Nachſpiel erfahren. In der hieſigen höheren Töchterſchule 
liberaler“ war als Kandidat ſeitens der Liberalen aufgeftellt | mußten der Kälte wegen am Sonnabend die nach Norden zu belegenen 
worden, während die Konſervativen einen eigenen Kandidaten nomi» Klaſſen geſchloſſen werden. Die Heizungs⸗Anlagen waren nicht in 
nirten. Die „Thorner Oſtd. Ztg.“ bemerkt zu der Notiz der „Nordd. | Ordnung, da auf eine Heizung im Auguſt wohl Niemand gerechnet 
Allg. Ztg.“: „So viel uns bekannt, haben ſich die hiefigen Konſer⸗ batte.“ 
vativen und die ihnen verbündeten Antiſemiten gegen die Kandidatur — (Selbſtmord.) Die in Podgorz wohnhafte Wittwe 
| 


um in ihrem Jargon zu ſprechen, ſehr gut zu verſtehen, denn was fie 
da fagt, iſt vollſtändig un wahr. Der Konſervative Verein hat ſich 
in der Generalverſammlung vom 31. Auguſt er. in der That in Form 
eines Beſchluſſes für die Kandidatur der Herren Dommes und Meiſter 


erklärt, vorbehaltlich der Entſcheidung einer ſpäter 


in Kulmſee anzuberaumenden, der ganzen Wahl⸗ 
kreis umfaſſenden Generalverſammlung. Daß ſich 


eine größere Anzahl Mitglieder des Vereins gegen die Kandidatur 


Dommes ausgeſprochen, ändert hieran nichts. Was nun die Bemer⸗ 
kung der „Oſtdeutſchen“ in Bezug auf die letzte Reichstagswahl an⸗ 
betrifft, ſo iſt das eine von fortſchrittlicher Seite immer wieder auf⸗ 
geworfene unwahre Behauptung, die wir bereits mehr als einmal 
widerlegt haben. Wenn wir dieſe Unwahrheit nochmals richtig ftellen, 
ſo thun wir dies nur, um zu beweiſen, daß die „Oſtdeutſche“ im 
„Flunkern“ ſelbſt eine große Virtuoſität beſitzt. Bekanntlich war 
es die konſervative Partel, welche zuerſt in der Perſon des Herrn 
Rittergutsbeſitzer Meiſter⸗Sängerau einen Kandidaten aufſtellte, und 
ſomit wäre es Pflicht der Fortſchrittler geweſen, wenn ihre Beſtre⸗ 
bungen, den Wahlkreis Thorn⸗Kulm den Polen zu entreißen, ernft 
gemeint waren, ihre Stimmen für den bereits nominirten deutſchen 
Kandidaten abzugeben. Dies thaten die Fortſchrittler indeß nicht. 
Sie boten erſt Herrn Maurermeiſter und Stadtrath Schwartz die 


Kandidatur an, und als ſie ſahen, daß dieſer zu weit nach „recht!“ 


ging, erklärten ſie ſich für Herrn Dommes, welcher ganz nach ihrem 
Wunſch „links“ war. Alſo nicht die Konſervativen, ſondern die 
Fortſchrittler haben „den Polen den Sieg erleichtert“, wenn über⸗ 
haupt von einer Erleichterung des Sieges in dem vorliegenden Falle die 
Rede ſein kann: beide deutſche Kandidaten, davon Meiſter⸗Sängerau 
mit 5137, und Dommes⸗Sarnau mit 3650, hatten zuſammen nur 
8787 Stimmen (ſo ziemlich die gleiche Anzahl Stimmen, wie ſie die 
deutſchen Bewohner in unſerem Wahlkreiſe von jeher aufgebracht 
haben) während von Sczaniecki⸗Nawra 9253, alſo 466 Stimmen 
mehr als beide deutſche Kandidaten zuſammen hatte. Wir kommen 
ſpäter auf dieſe Angelegenheit zurück. 

— (Ronfervative Kandidaturen.) Im Wahlkreiſe 
Marienwerder find von den Konſerv ativen als Kandidaten 
für die bevorſtehende Landtagswahl die bisherigen Abgeordneten Land⸗ 
rath Weſſel⸗Stuhm und Geh. Rath Herwig⸗Berlin wieder aufgeſtellt 
worden. — Der Konſervative Verein Marienburg beſchloß, 
Herrn Landrath Döhring⸗Marienburg als Kandidaten aufzustellen. — 
Mit den Vertretern der Konſervatlven des Elbinger Kreiſes iſt 
das Abkommen gegenſeitiger Unterſtützung getroffen. Dieſe ſollen auch 
einen Kandidaten aufſtellen. — Von Seiten der Konſervativen in 
Graudenz wurde Herr v. Körber⸗Körberode als Kandidat aufgeſtellt. 
Mit den Konſervativen des Kreiſes Roſenberg wird eine Ver⸗ 
einbarung getroffen, dahin gehend, daß bei der Wahl die konſervativen 


Graudenzer Wahlmänner dem Roſenberger und die konſervativen 


Roſenberger Wahlmänner dem Graudenzer Kandidaten ihre Stimme 
geben. Die Roſenberger Konſervativen haben ſich über einen Kandidaten 
noch nicht ſchlüſſig machen können. 

— (Wahl eines Kreistagsmitgliedes.) In der 
geſtrigen gemeinſamen Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
wurde an Stelle des verſtorbenen Stadtrath und Kreistagsabgeordneten 
Schwartz Herr Rechtsanwalt Warda als Kreistagsmitglied gewählt. 

— (Perſonalien.) Der Hülfsgefangenen⸗Aufſeher Stahnke 
in Danzig iſt zum Gefangenaufſeher bei dem Juſtizgefängniß daſelbſt 
ernannt worden. 

— (Die erſte Frucht ſoll geerntet werden.) In 
das neugegründete Waiſenhaus der Reichsoberfechtſchule zu Magdeburg 
ſoll auch eine vater⸗ und mutterloſe Waiſe der Reichsfechtſchule des 
Verbandes Thorn aufgenommen werden. Die Vormünder ſolcher 
Waiſen, welche geneigt find, ein Kind dort unterzubringen, haben ſich 
noch vor dem 14. d. Mts. zur Ordnung der Angelegenheit mit dem 
Generalfechtmeiſter Herrn Ed. May hier in Verbindung zu ſetzen. 
(Kreislehrer⸗ Konferenz.) Die diesjährige 
Konferenz der Lehrer des Thorner Kreiſes wird am künftigen Montag, 
den 14. September in der Aula der hieſigen Mittelſchule abgehalten 
werden. 

— Gandwerkerverein.) Das geſtrige Konzert des 
Handwerkervereins im „Schützenhausgarten“ erfreute ſich eines zahl⸗ 
reichen Beſuchs. Die Konzertmuſik wurde von der Artillerie⸗Kapelle 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Wendt ausgeführt. Sämmtliche 
Piecen fanden einen ſo lebhaften Beifall, daß ſich Herr Wendt dem 
Appell an feine Liebenswürdigkeit nicht gut entziehen konnte und 
wiederholt Einlagen zugab. Trotz der etwas kühlen Temperatur des 
geſtrigen Abends herrſchte unter den Konzertbeſuchern die animirteſte 
Stimmung. Wie alle diesjährigen Sommer - Beranftaltungen des 
Handwerkervereins darf auch das geſtrige Vergnügen als ein recht 
gelungenes und allgemein befriedigendes bezeichnet werden. 


Münden. (Duell.) Bei Großheſſelohe fand am Donnerſtag 
ein Piſtolenduell zwiſchen zwei Medicinern ſtatt. Ein Duellant, ein 
Münchener, wurde getödtet. Der Thäter, ein Württemberger, ſtellte 
ſich der Polizei. 


f (Eheſcheidung per Dampf.) In keinem Lande 
| der Welt iſt bekanntlich leichter und ſchneller eine Eheſcheidung 

zu erlangen, wie in den Vereinigten Staaten und namentlich in 
Chicago. Letztere Stadt iſt das Dorado aller derjenigen Perſonen, 
welche die fie allzuſehr drückenden Roſenfeſſeln Hymen's abzuſtreifen 
bemüht ſind, weil ſie daſelbſt prompt bedient werden. Alles an 
Promptheit und Schnelligkeit, was in dieſer Hinſicht in der „Kö⸗ 
nigin des Weſtens“ jemals geleiſtet worden, wurde am letzten 
Mittwoch übertroffen, indem an dieſem Tage vor einem dortigen 
Gerichte zwei Eheſcheidungs⸗Prozeſſe je in dreißig Minuten er⸗ 
ledigt wurden. 


„griefkafen. 
Anonymus, hier. Wir wiederholen, daß anonyme Zur 
ſendungen ohne Ausnahme in den Papierkorb wandern. 


| 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiicher Borfen: Bericht. 


Berlin, den 8. September. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 5 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 


Poln. Pfandbriefe 5 61—70| 61—70 
Poln. Liquidationspfandbriefſfſe 56— 10] 56—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . . - 10160101 —60 
Poſener Pfandbriefe 4%, . » I101—50101—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 1J163—35163—55 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober . . 151—75153—50 
April⸗ Mai I164— 75166 
von Newyork loko „ 90 90 
* [3 [3 * 135 135 
REN, 135—5C | 136—70 
DktoberNovb, . . . . 0. 1187175 | 138— 75 
April M a.. 145 146—50 
Rüböl: Septb.⸗Oktober n 44—60 45 
April⸗ Mai . .47—80] 47—60 
Gand ess ,.. 41—80| 41—10 
Septb.⸗Okto ber 41—10| 40—90 
Novb.⸗De zember 41—20 41 
April⸗Mai * . * 8 * * 0 * * 42—40 42—30 


Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4½, Effekten 5 pCt. 


Königsberg, 7. September. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pet ohne Faß. Loco 42,75 M. Br. 42,50 M Od., 42,75 N. bez., 
pro September 42,75 M. Br., 25 M. Gd., —.— . ba, pro 
Oktober 42,25 M. Br., 42,00 M Gd., —— M bez., pro Novpbr.⸗März 
42,00 M. Br, —,— M. Gd, —,— M. bez, pro Frühjahr 43,00 M. Br., 
—.— M. Gd., —.— M. bez. 1" 


Berlin, 7. Septbr. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion Zum Verkauf ſtanden: 2738 Rinder, 5947 Schweine, 1080 
Kälber, 13 737 Hammel. In Rindern wurde bei durchweg ſchleppendem 
Handel die nicht ſo reichlich wie vor acht Tagen vertretene geringere Waare 
etwas beſſer bezahlt, der Markt aber nicht geräumt. Ia. 54—58, IIa 47—52, 
IIIa 42—44, IVa. 35 bis 38 ME, per 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Schweine, 
Die Ausſicht auf ſehr reichliche Zufuhr ausländiſcher Schweine hatte die Be⸗ 
ſchickung mit inländiſcher Waare erheblich beſchränkt. Trotz nur mäßigen Er- 
ports fand daher bei ſchnell ſteigenden Preiſen ein ſehr flottes Geſchäft in 
inländiſcher Waare ſtatt, während der Handel in ausländiſcher Waare ſich 
nur langſam vollzog und ſchließlich ganz ſtockte. Der Markt wird nicht 90 
räumt la, ca. 60, IIa. 54 —58, IIIa. 50—53, Ruſſen 47—51 M. per 1 
Pfund mit 20 pCt. Tara ; Bakonier brachten 49 —48 M. per 100 Pfund mit 
50 Pfund Tara per Stück. Das Kälbergeſchäft ging im Ganzen glatt; ſchwere 
feine Kälber mußten aber immer noch zu niedrigen Preiſen abgegeben werden, 
als gute mittelſchwere. Ia 46—54 Pf., IIa. 34 —44 Pf. per Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Schlachthammel Ia. und IIa wurden bei langſamem Handel und 
mäßigem Export zu vorwöchentlichen Preiſen ziemlich ausverkauft, beſte engliſche 
Lämmer dagegen ſtiegen — weil nur wenig vertreten — im Preiſe und 
wurden ſchnell geräumt. Ia. 43 46, beſte engliſche Lämmer bis 54 Pf. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. Magerhammel fanden nur wenige Abnehmer und 
hinterlaſſen daher ziemlichen Ueberſtand. 


Waſſerſtaud der Weichſel bei Thorn am 8. Septbr. 1,10 m 


(Mailänder 10 Frs. ⸗Looſe.) Die nächſte Ziehung 
findet am 15. September ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 8 
Mark bel der Auslooſung übernimmedas Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für elne Prämie 
von 30 Pf. pro Stück. 


| 


Bekanntmachung. 


Das Reinigen der gepflaſterten 
Straßenſtrecken und der Fußgänger⸗ 
Ueberwege, ſowie das Reinigen der Rinn⸗ 
ſteine und Trummen in den hieſigen 
Vorſtädten ſoll für die Zeit vom 1. 
Oktober 1885 bis zum 31. März 1887 
an den Mindeſtfordernden übertragen 
werden. Die Vergebung der Arbeiten 
erfolgt für jede Vorſtadt beſonders. 

Die bezüglichen Offerten ſind bis 


zum 15. September d. Js. 
Nachmittags 6 Uhr 

in unſerm Bureau I einzureichen, wo⸗ 

ſelbſt auch die Bedingungen während 

der Dienſtſtunden eingeſehen werden 

können. 

Thorn, den 3. September 1885. 

Der Magiſtrat. 


7 x 
Polizl. Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf meine Be⸗ 
kanntmachung vom 4. d. M., betreffend 
die Beſchäftigung gewerblicher Arbeiter 
an Sonn⸗ und Feſttagen (Extra⸗Beilage 
zum Amtsblatt Nr. 31), bringe ich hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß, daß an 
den unten benannten Orten und Tagen 
und zu den angegebenen Zeiten Ver⸗ 
ſammlungen von Arbeitgebern und Ar⸗ 
beitern aus den betreffenden Kreiſen 
ſtattfinden werden, in welchen unter 
Leitung eines von mir beauftragten 
Commiſſars darüber nähere Erörterun⸗ 
gen gepflogen werden ſollen. 

1. in welchen Induſtrie⸗ und Ge⸗ 

werbszweigen bezw. in welchem 

Umfange in den einzelnen eine 

Beſchäftigung der Arbeiter an 

Sonn⸗ und Feſttagen ſtattfindet, 
welche Gründe die Sonntagsarbeit 

veranlaſſen, 
welche Folgen ein Verbot derſelben 

für die Arbeitgeber und die Ar 
beiter haben würde, und 
4. ob ein ſolches durchführbar iſt. 
Die Herren Landräthe ſind beauf⸗ 

tragt worden, zur Theilnahme an dieſen 
Verſammlungen, welche auf den be⸗ 
treffenden Rathhäuſern abgehalten 
werden, Einladungen an Arbeitgeber 
und Arbeiter zu erlaſſen. Damit aber 
die allſeitigſten Intereſſen der Gewerbe⸗ 
treibenden berückſichtigt werden können, 
fordere ich diejenigen Unternehmer ge⸗ 
werblicher, ſei es zur Groß⸗ und Fa⸗ 
brikinduſtrie, ſei es zum Handelsgewerbe 
oder zum Handwerk gehörender Betriebe 
ſowie diejenigen in ſolchen beſchäftigten 
Arbeiter, welche ein Intereſſe an der 
Erörterung obiger Fragen haben und 
ein ſolches geltend machen wollen, aber 
keine beſondere Einladung zur Theil: 
nahme erhalten haben, hiermit auf, bei 
dem Landrathe ihres Kreiſes ihre Zu⸗ 
ziehung zu den Verhandlungen in An⸗ 
trag zu bringen. Die Herren Landräthe 
werden dieſe Anträge prüfen und, ſo⸗ 
weit es erforderlich erſcheint, berückſich⸗ 
tigen. 

Freitag den 11. September, Nachmittags 
6 Uhr, zu Marienwerder, für die 
Kreiſe Marienwerder und Stuhm. 

Sonnabend den 12. September, 
Nachmittags 6 Uhr, zu Thorn 
für die Kreiſe Thorn und 
Strasburg. 

Montag den 14. September, Vormittags 
9 Uhr, zu Deutſch⸗Eylau, für die 
Kreiſe Roſenberg und Löbau. 

Montag den 14. September, Nachmit⸗ 
tags 6 Uhr, zu Graudenz, für die 
Kreiſe Graudenz und ulm; 

Dienſtag den 15. September, Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, zu Schwetz, für den 
Kreis Schwetz. 

Mittwoch den 16. September, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, zu Deutſch⸗Krone, für 
den Kreis Deutſch⸗Krone. 

Donnerſtag den 17. September, Nach⸗ 
mittags 3%, Uhr, zu Konitz, für die 
Kreiſe Konitz, Flatow, Tuchel und 
Schlochau. 

Marienwerder, den 20. Auguſt 1885. 

Der Regierungs⸗Präſident. 

wird hierdurch mit dem Bemerken zur 

allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 

Verſammlung in Thorn 


am 12. September 1885 
Nachmittags 6 Uhr 
im großen Rathhausſaal 
ſtattfinden wird. 
Thorn den 3. September 1885. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Submiſſionsanzeiger. 
Bau⸗Repräſentanten Moritzfelde Kreis 

Bromberg. Um⸗ reſp. Erweiterungs⸗ 

bau des Schulwohnhauſes. Termin 
am 26. September 11 Uhr Vorm. 


* 
— — . —— 


Zur Herſtellung des Neubaues eines 
Kinderheims ſollen die Maurerar⸗ 
beiten im Betrage von ca. 7500 Mk. 
und die Zimmerarbeiten incl. 
Materiallieferung im Betrage von ca. 
10000 Mk. im Wege des Submiſſions⸗ 
u vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Donnerſtag den II. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I angeſetzt, woſelbſt 
die Bedingungen, Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge während der Dienſtſtun⸗ 

den Kamen werden können. 

Wir fordern hiermit Unternehmer 
auf, zu obigem Termin gefällige Offerten, 
verſiegelt und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen, bei uns einzureichen 
und die Bietungskautionen bei unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe vorher zu hinterlegen. 

Thorn, den 5. September 1885. 

Der Magiſtrat.. 


Bekanntmachung. 

Am Dienſtag d. 15. Septbr. cr. 
von Vormittags 9 Uhr ab 
werde ich auf dem Gehöfte des Guts 
Gr. Orſichau verſchiedene mahagoni 

und andere Möbel, als: 
Tiſche, Stühle, Spiegel, So⸗ 
phas, Komoden, Schreibſekre⸗ 
taire, mehrere Teppiche, Gar: 
dinen und Gardinenſtangen, 
Bettgeſtelle, Kleiderſchränke, 
eine größere Partie Betten 
und eine Wäſcherolle ſowie 
ein eiſernes Geldſpind 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 

verſteigern. Ritz 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Das zur B. Rogalinski'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Hausgrundſtück 
Altſtadt No. 346 /7 ſoll am 


16. September cr., 
Vormittags 10 Uhr 
im Comptoir des Unterzeichneten frei— 
händig verkauft werden. 

Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht, ſind auch vorher in 
meinem Comptoir einzuſehen. 

Thorn den 1. September 1885. 

F. Gerbin, 
Verwalter der B. Rogalinskiſchen Con⸗ 
cursmaſſe. 


Bekanntmachung. 

Die „Martha Herberge“ in Danzig 
Frauengaſſe 42, gewährt unbeſcholtenen 
dienſtſuchenden weiblichen Perſonen 
einen anſtändigen und billigen Aufent⸗ 
halt für die Vergütung von 20 Pfg. 
pro Tag und Nacht. 

Durchreiſende Damen finden gut ein⸗ 
gerichtete Logirzimmer zu billigen Prei⸗ 
ſen und wird die Herberge dem Bez 
ſuche Auswärtiger beſtens empfohlen. 

Der Vorſtand. 

Czwalina. Liokfett. Orlovius. 

Rothe. du Bois. Breda. Carnuth. 
Collin. 


Submiſſionen! 


Chriſtliches Geſchäft. 


und 


Weintrauben, 
Apfelſinen, 
Telt. Rüben. 


Eine Dame, 


welche in der Lage und bereit iſt, 


franzöſiſchen Unterricht 
einer einzelnen Perſon zu ertheilen, 
wolle ſich melden in der Exped. der 
Thorner Preſſe. 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
6. Dombrowski. 


Im Verlag von Greßner und Schramm in Leipzig erſcheint und 
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


haniſt an 


und ſeine Nachbarländer. 
Der Schauplatz des jüngſten ruſſiſch-engliſchen Konflikts. 
Nach den neueſten Quellen geſchildert von 
Dr. Hermann Roskoschny. 

Der Verfaſſer, den ſein bekanntes großes Werk über das aſiatiſche 
Rußland als berufenen Schilderer der jetzt im Vordergrund des Intereſſes 
ſtehenden Gegenden erſcheinen läßt, ſchildert hier auf Grund der neueſten 
und beſten Quellen in höchſt anziehender Weiſe Afghaniſtan, das ruſſiſche 
Turkmenengebiet und die an Afghaniſtan grenzenden Theile Perſiens und 
Indiens. Das mit ca. 200 Illuſtrationen (darunter viele zweiſeitige) 
und zahlreichen Deta ilkarten ausgeſtattete Werk erſcheint in ca. 24 Liefe⸗ 
rungen großen Formats zum Preiſe von 

nur 60 Pfennig pro Lieferung 2 
und wird vor Jahresſchluß komplett vorliegen. In höchſt effektvollem 
Prachteinband wird das reich ausgeſtattete Werk höchſtens 10 Mark pro 


Band koſten. Mit der Schlußlieferung erhalten die Abonnenten eine i 


große, in Farben ausgeführte 


a von argdenifan als ae 


Vorläufige Anzeige. 
Europn's grösste 


Menagerie 


trifft in einigen Tagen in Therm auf der eee, ein. 
Die Menagerie enthält über 100 Exemplare, darunter sind 
hervorzuheben: 


2 vorzüglich dressirte Elephanten, 4 Königs- 
tiger, 9 Löwen, 4 Leoparden, 2 Panther, 
Hyänen, Bären, Eisbären, Riesen-Känguruhs 


u. A. am. 
Alles Nähere die weiteren Anzeigen. . 


Julius Falk. 


Lithographische Anstalt 


Otto Fey: 


Thorn, Brückenstrasse 20, 


empfiehlt sich zur Anfertigung von: 
Visit- und Adresskarten. Rienw’s 
in neuestem Genre. 

Verlob.-, Hochzeits-, Geburts- u. Todes- Anzeigen 
zu jeder Tageszeit binnen 3 Stunden. 
Rechnungen, Wechsel, 
Werthpapiere, Circulaire, Autographien, 
Etiquetfen, Plakate, Briefbegen mit Ansichten, 
alle Arten Ansichten von Ortschaften und Etah- 
lissements getreu nach der Natur, Allustrationen 
zu wissenschaftlichen Werken, sowie Preis- Courants für 
Industrie- und Gewerbtreibende, 
Ehreubürgerbriefe und Diplome. 
Preise billigst aber fest. 
(Medaillen-Zeichnung der Graudenzer Ausstellung 
schon vorräthig.) 


1 
J. Willamowski, Breitestr. 88, 


im neuen Hauſe des Herrn C. B. Dietrich. 
Neue Sendung 
olle 


in verſchiedenen guten Oualitäten 


habe jveben erhalten und empfehle ſolche zu ſoliden 
Preiſen. 


Sees οο 
Fr. Auanasfrüchte Damen⸗ Filzhüte 


A. Mazurkiewicz 


Lehr⸗Kontrakte 


erabend, 


ppi Spun? 


moderniſirt 


C. Grundmann. 
Ein Geometer, 


Feldmeſſer, wird al bei 
gutem Honorar verlangt. Näheres in 
der Exped. d. Bl. 


Brackbrekter n Schwarten 


verkauft billig A. C. Schultz. 


2 Lehr ling e 


zur . ie verlanc 9 
: Gehrmann. 


Einen Lehrling 


Rose. 
Zeughausbüchſenmacher. 


Flundern 


ſofort nach dem Fange geräuchert, ver⸗ 

ſende die Poſtkiſte 22—30 Stück garan⸗ 

tirt zu 3,50 Mark franko Poſtnach⸗ 

nahme. 

P. Broten, Cröslin a. d. Oſtſee, 
N.. SE, 


ſucht 


Spiele, 


Gebieten le Wiz⸗ 
chhandlung, jeden 


; künſtleriſch und 


ge) Beilagen: 


Das beſte Familien⸗ 
alle Fälle und Lagen. 


ür Jeden! Ein unerſchöpflicher Born 


oſtbare Kunſtblätter 


ür 


gen f 
Beſte aus allen 


Heft durch jede Bu 
w. ſ. großen Verbreitung empfohlen! 


ſte Monatsſchrift ! 
f 


brecher für Alle und 


g, gediegen 


ch unübertroffene Textilluſt 


g! Zahlreiche (zum Teil farbi 


Praktiſche Mitteilun 


dem Heft! Das 
s reichilluſtrierte 


amt. — Auch allen Inſerenten 


ſter Belehrung! K 


rierun 


gen faſt in je 


flaſten! Eine Mark jede 


41 8 und jedes Poſt 


Statiſtiſche Tafeln, Muſik ıc. - 


9 
Abgeſchloſſene Erzählun 


ſprudelnder Brie 


latt! Der wahre Sorgen 
ſpannendſter Unterhaltun 


der Zahl na 
Kalender 


Up em — Garderoben-Reini⸗ 

gung, Färberei, Leih⸗ 
bibliothek. Emilie Kresse, Mauer- 
ſtraße 463, nahe der Paſſage. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Einem hochgeehrten put 
Thorn und Umgegend vi 
zeige, daß ich am 8. d. 


Ba ckerei 
des Herrn Dolinig N 
Markt 255 bernomne 
Mein Beſtreben wird ſein ! ri 
und ſchmackhafte Wache 
und bitte ich, mein Unterneh 
unterſtützen zu wollen. 
Die Lieferung von Weiß 
folgt freiin's Haus und weben 750 
gen darauf eee x 
F Hochachtungsvo 


Schwank® 
Büdermeilg 2 
Approb. Zahr-Ak 
E. Klemichlit 
8 aus Bromberg 


ist in Thorn von jetzt u 
Donnerstag und 80 


N 8 — 4 Uhr zu und re 
Neust. Apotheken 


8 Schmerzlose Opera 
Lachgas. Künstliche“ inn lr 
halb 8, f el t 

25 nde 2 = 


Oberſchleſſche Akte 5 


beſter Marken offerire 9 80 m a 
Grubenpreiſe. Carl SE ane 
— 1 


Ein ſchönes ei 


(Marmorplatte) für 75 90 
gute birkene Stühle für 
kauft Fr. Major Rent. Wel 5 


Weintraub 


nz 
A 
len 
friſch vom Stocke, verſenden i 
Poſtkörbchen per ee n r 
heriger Caſſa⸗ Einſendung 5 
Mk. 2,50 Pf., bei Abnahme g 
ben A franco Mk. 2,40 PLZ 
ken, 5 Kilo franco Mk. 2 
ſiche, 5 Kilo franco 
J. Watz & Co,, 
(Süd⸗Ung.) 


Schichte 


Heu * 
Mittwoch d. 9. Septen & 
z Großes 


Militair-Con& in 


a 
Sorg 


ausgeführt von der Kapelle in 
Artillerie-Regiments No. R. i 
tung ihres Dirigenten Herrn in 


Anfang 7½ Uhr. n l be 


Von 9 Uhr Schnitt: B 
mit 417 
1 Speicher ı 1 
zu vermiethen. *. 
Abit Markt 299 II. Etage Su 
und Zubehör vom . 
vermiethen. L. Be 
Tchnacherſtraß⸗ 156 1 
Wohnung von 2 
Zubehör zum 1. October dare 
Näheres bei Herrm. 
Markt. EN 
Vorderwohn zu verm. Neue 
Ida Famiſſen Won 
zu vermiethen und d 
er. zu beziehen. a N 
Benjamin 5 
7 7 10 
(Fire belle Kellerwohnun ei 
Schloßſtr. 293. A. 
um I. Oftober ilt el 
ſchaftliche Wohnung, 
5 heizbaren Zimmern, zu 


Arabel 
Ein berrſchalflich n 
für den Pre 
Mark ſofort oder voml. 
zu verm. te 


. Wohnung,? 
Zub. v. 1. 10. verm. 


vorſtadt 5. 1 Tr. 
re Sale 


1885. 


Montag 


S 
8 
5 
(0) 
September | — 
13 
20 
27 


Oktober. 


1 
2 


4 
11 
8 
5 
u 


November. 


